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Die Bezeichnung Hall oder Halle für eine Stätte
wo Salz aus salzhaltigen Quellen durch Sieden gewonnen
wird weist nach der gegenwärtigen Sprachforschung unbe
streitbar auf einen keltischen Ursprung der ersten Anlage
dennoch ist es für unser Halle an der Saale kaum wahr
scheinlich daß je die Kelten bei ihrer Wanderung durch
Deutschland in seine Nähe gekommen sind Wie Gustav
Hertzberg in seiner demnächst erscheinenden Geschichte
der Stadt Halle im Mittelalter ausführt ist eZ vielmehr
nur möglich daß eine aus Süddeutschland versprengte
Zeltische Kolonie oder keltische Kriegsgefangene unter der
Herrschaft der deutschen Hermunduren zuerst an der Saale
emas unterhalb der Elstermündung die Salzgewinnung
beirieben erst als das Reich der aus dem hermundurischen
Stamme hervorgegangenen Thüringer der Botmäßigkeit
w Franken anheimgefallen war und die verschiedenen
Zweige des Merovingischen Königshauses in brudermörde
rischcm Kampfe ihre und des Volkes Kräfte vergeudeten
mußten beträchtliche Gebiete westlich der Saale den ge
waltig andringenden slavischen Sorben überlassen wer
den lange noch erhielten sich alsdann hier und an der Saals
Reste dieses Stammes selbst nachdem im Jahre 806 ein
Sohn des großen Karl nach kühnem Heerzuge die Grenze
des Frankcnreiches wieder nach Osten über den Saalstrom
hinaus vorschob und zu ihrem Schutze in der Nähe von
H alla eineBurg anlegte Wie die bis auf uns gekom

menen wendischen Bezeichnungen für mehrere der Salzquellen
nur aus dieser Zeit oder aus der voraufgehenden Epoche der
sorbischen Ueberfluthung stammen können so scheint trotz jenes
BurgbaueS die Niederlassung der salzbereitenden Bevölkerung
noch zwei Jahrhunderte hindurch einen slavischen Namen ge
tragen zu haben Unter solchem ging sie 973 mit dem
Orte Giebichenstein durch eine Schenkung Kaiser Otto s
des Großen aus dem Besitze des Reiches in den des
wenige Jahre zuvor gegründeten TrzstiftesMagdeburg
über während die Burg Giebichenstein in der wir im
Gegensatze zu anderen Forschern das ehemals karolingische
Casicll wiederfinden möchten noch längere Zeit Reichsfefte

blieb manchem unbotmäßigen Herrn von diesseits und
jenseits der Alpen unter anderen auch dem viel besungenen
Herzog Ernst von Schwaben dem Stiessohne König
Konrads II diente sie so zu unfreiwilligem Aufenthalte
Daß derSitz bei den Salzquellen durch König Otto II 981
zur Stadt erhoben und von ihm Stadtrecht empfangen
habe ist eine schöne Fabel mit der die Ueberlieferung
eine in den urkundlichen Quellen über die Stadtgeschichte
bestehende Lücke zu überbrücken suchte

Seit Mitte des 11 Jahrhunderts scheint das deutsche
Element in Halle wieder zum Uebergewicht gelangt zu
sein seiner Rührigkeit wohl verdankt die Stadt ihre Be
deutung als Handels und Stapelplatz in derwi xsie
gegen Ende der zwanziger Jahre des 12 Jahrhunderts
kennen lernen als Bischof Otto von Bamberg mit reich
belsdenen Schiffen saalabwärts seine zweite Reise zur
Mehrung der heidnischen Pommern von da aus antritt
Manche Förderungen haben sicherlich aus eigenem wohl
verstandenem Interesse die Magdeburger Erzbischöfe als
Stadtherren Halle zu Theil werden lassen am deutlichsten
tritt das bei der Gründung des Augustiner Chorherren
StistesN euwe r k in der Nähe der Stadt durch Erzbischof
Adalgot im Jahre 1116 zu Tage War auch für die
Wahl des Ortes eine übernatürliche Erfcheinung die einem
dem Erzbischöfe nahestehenden reichen hallischen Bürger zu
erblicken beschieden war bestimmend so haben wie auch
nderwärts zu jener Zeit in Deutschland nicht kirchliche

Erwägungen allein den Ausschlag für jene Stiftung ge
geben neben einer strafferen Organisation des geistlichen
Lebens in der Stadt sollte das Stift entschieden den Zweck
haben auch sür eine Hebung der geistigen Interessen im
Allgemeinen zu forgeu wissenschaftlicher Unterricht und
Bildung nahmen von dort ihren Ausgang das alsbald
entstehende großartige kirchliche Gebäude gab für Kunst
und Handwerk bedeutsame Anregungen und nicht zum
Mindesten haben auch die wirthschaftlichen Einrichtungen
des großen und sortwährend anwachsenden Stiftsbesitzes
den vortheilhaftesten vorbildlichen Einfluß auf die ackerbau
treibende Bevölkerung der Stadt und ihrer Umgebung
geübt Von nicht zu unterschätzender Bedeutung war es
daß durch das Stift neue Volkselemente in Halle heimisch

wurden durch einen Zufall geschah es daß die ersten
Insassen des Klosters aus dem Süden Deutschlands aus
Raitenbuch herbeigeholt wurden und sich unter diesen
eine Reihe von Persönlichkeiten befanden die selbst erst
vom Nieder Rhein dahin gelangt waren

Die nothwendigen Bedingungen für das Aufblühen
eines städtischen Gemeinwesens und des bürger

lichen Wohlstands müssen in der That damals schon in
Halle in reichem Maße vorhanden gewesen sein großeUnglücks
fälle die injener Zeit die Stadt und ihre Bewohner trafen
waren wenigstens nicht im Stande die gedeihliche Weiterent
wicklung zu vernichten oder nur für längere Dauer zu unter
brechen Industrie Handel und Landwirthschaft können in
gewissem Umfange schon damals nicht gefehlt haben nur
übertraf an Ausdehnung und Nutzbarkeit die Bereitung
des Salzes aus der edlen Gottes Gabe der Soole
und der kaufmännische Vertrieb des gewonnenen Pro
duktes nach dem Süden Süd Osten und Osten unseres
Vaterlandes alle übrigen Erwerbszwcige Die Inhaber
der Soolpfannen oder Pfänner die ursprünglich nach
Hof und Dienstrecht vom Erzbischof abhängig waren
allmälig mehr und mehr nach lehnsrechtlichen Grundsätzen
beurtheilt wurden begannen sich nach und nach als reiche
Kaufmannsgilde Ansehen und Einfluß zu erwerben die
Erzbischöfe die von dem Gedeihen dieser Körperschaft ein
um so größeres Wachsen der eigenen Einkünfte zu ge
wärtigen hofften mußten derselben je länger desto mehr
Selbständigkeit in ihren Verwaltungsangelegenheiten die
im Wesentlichen mit den Interessen der gesammten Be
wohnerschaft zusammenfielen gewähren und schließlich sich
zur Anerkennung einer Art bürgerlicher Unabhängigkeit
und Freiheit verstehen So wuchs aus dem Schöffen
kollegium der Gerichtsgemeinde und den sonstigen Organen
die die gemeinsamen Angelegenheiten vertraten und führten
allmälig ein städtischer Rath empor in dem auch den
Bewohnern der Bergstadt so hieß im Gegensatze zu
dem salzspendenden Thale der übrige Straßen und
Häusercomplex eine entsprechend große Vertretung
eingeräumt war

War jener Rath durchaus aristokratisch orgamsirt und
bildeten die Kreise aus denen er hervorging einen streng
abgeschlossenen Junker und Patricierstand so hat sich
derselbe doch weil eben das Wohl und Wehe der einzel
nen Familien mit der Entwicklung und dem Gedeihen der
gesammten Stadt auf das Innigste verknüpft war mit
aufrichtiger Sorgfalt und umsichtiger Thatkraft der För
derung der weiteren Bevölkerungskreise lange Zeit hindurch
angenommen Bald einer weisen Sparsamkeit huldigend
balv kein noch so hohes materielles Opfer scheuend war
dieser patricische Rath unablässig bemüht der Stadt eine
immer größere Unabhängigkeit vom Erzstifte zu erwirken
In der That gelang es da man in der Stadt weit
leichter und ständiger als bei der stiftischen Verwaltung
über größere flüssige Kapitalien verfügte den Erzbifchöfen
die sich durch ihre Reichs und Territorialpolitik in unge
heuerliche Schulden stürzten und sich fast ununterbrochen
in schweren finanziellen Verlegenheiten befanden ein Hoheits

i recht um das andere abzukaufen Mehr als gleichberech
i tigter Bundesgenosse denn als Untergebener stellte sich so

die Stadt neben den Erzbischof und andere benachbarte
weltliche Fürsten die zum Theil wie die sächsischen Kur

t sürsten auf Grund des in ihrem Besitze befindlichen Burg
grafenamtes einen gewissen Einfluß auf das städtische

s Regiment zu üben berechtigt waren in den Hansa Bund
als vollberechtigtes Glied aufgenommen fehlte nur w
daran daß Halle auch in die Reihe der Freistädte

l Reiches eingerückt wäre Oft genug zog indeß
Stadt auch gegen ihren ehemaligen Herrn und gegen
fürstlichen Bundesgenossen zu Felde oder fah sich ge
zwungen sich gegen Angriffe derselben zu vertheidigen

Manche glänzende Waffenthat vollbrachte bei solchen
Gelegenheiten das für den Angriff wie für die Verthei
diguug trefflich gegliederte und stets den Anforderungen der
Zeit entsprechend bewaffnete Bürgerheer in dem freilich

5 auch die Handwerksgesellen vor allem aber die Schaar
i der Salinenarbeiter Hallknechte oder Hallbursche genannt

nicht die letzte Stelle einnahmen frühzeitig schon vor
f Mitte des 15 Jahrhunderts war man mit einer gefürchtet

ten Artillerie versehen Vogel Strauß war der Name
i eines durch seine Größe besonders hervorragenden Stückes
l des damaligen hallischen Geschützvorrathes Die Ober
z leitung der jeweiligen kriegerischen Unternehmungen legte
e man indeß meistens in die Hände von Stadthauptleuten

die nicht den Kreisen der einheimischen Bevölkerung ange
r hörten sondern von außerhalb für die Zeit des Bedarfes
k gewonnen wurden Die glänzendste aber auch verhäng
r nißvollste Rolle unter ihnen war Zweifels ohne einem tapferen
z niederdeutschen Söldnerführer Henning Strobart be
s schieden über ein Menschennlter übte derselbe während des
t 2 Viertels des 15 Jahrhunderts neben einer erfolgreichen
li militärischen Thätigkeit einen durchschlagenden ja man

kann sagen dictatorisch tyrannischen Einfluß auf die Ver
s hältnisfe der inneren Verwaltung und Verfassung Schon

seit dem 2 Jahrzehnt des 14 Jahrhunderts war es den
g dem Patrizierstande gegenüberstehenden Innungen und

weiteren Bevölkerungskreisen die man alsdie We
tz meinheit zu bezeichnen pflegte geglückt einen gewissen Em
ir fluß auf die inneren Angelegenheiten der Stadt zu erringen
s es war ihnen gestattet worden in Zukunft einen Ausschuß
n der jedenfalls aus den Kreifen der Salzjunker gewählt
ft werden mußte in den Rath abzuordnen und es war dem

selben ein gewisser Antheil an den Geschäften mindestens
n eine Art Nussichts und Controlrecht eingeräumt worden

Weiteres wurde aber während des ganzen 14 Jahrhun

derts nicht erreicht dagegen hatten die Innungen und di
Gemeinen es nun dem Eingreifen Strobarts zu danken
daß ein völliger Umschlag zu ihren Gunsten eintrat er
setzte es durch daß von jetzt ab der städtische Rath in
seiner Mehrheit durch sie und aus ihrer Mitte erhoben
werden mußte Doch damit war nunmehr den Aus
sprüchen dieser Partei nicht mehr Genüge gethan die voll
ständige Verdrängung der Pfänner aus dem Rathe und
die Unterwerfung der Salinenverwaltung unter die so umge
staltete Behörde war das Ziel für das der Obermeister der
Schuhmacher Innung Hans Weißack mit demagogischer
Beredtsamkeit die Menge zu begeistern verstand Mit der
solchen Persönlichkeiten eigenen Kurzsichtigkeit glaubten
Weißack und seine Genossen gegen die immerhin noch
mächtige und befestigte Stellung der Pfänner aufrichtige
Hülfe und uneigennützige Unterstützung da zu finden wo
man naturgemäß das größte Mißbehagen über die städti
sche Freiheit und Selbständigkeit empfinden mußte auf
hohle FreundschaftsversicherunZen bauend verband man
sich mit dem Erzstifte desfen Regierung damals Namens
des jugendlichen Erzbischoses Erwst aus dem Hause
Sachsen durch die gewiegtesten Diplomaten der väterlichen
Kanzlei geführt wurde und erleichterte es den Letzteren sich
am 20 September 1478 der Stadt durch einen Hand
streich zu bemächtigen In Verfolg desselben wurden zwar
die Psänner gedemüthigt aber zugleich geschah das was
die Gegner derselben nie fürchten zu müssen geglaubt hatten
Halle wurde wieder zur erzstistischen Landstadt herabgedrückt
und um jeden Versuch zum Bruche der erzbischöflichen
Landeshoheit im Kemie zu ersticken erhob sich acht Jahre
später an der Stelle wo noch Ansicht verschiedener Forscher
das karolingische Castell gestanden haben sollte eine Zwing
burg die man alsbald nach dem Stiftsheiligen Moritz
burg nannte nur ein geringer Theil der Bürgerschaft
wurde über den Untergang der alten Freiheit dadurch ge
tröstet daß Erzbischof Ernst demnächst seinen ständigen
Aufenthalt in Halle nahm den Sitz der erzstistischen
Regierung dahin verlegte und daß diesem Vorgange
folgend fein Nachfolger Cardinal Albrecht aus Hohen
zollerschem Hause einen großen Theil seines Lebens in
Halle zubrachte

Großes scheint Albrecht der neben Magdeburg auch die
erzbischöfliche Würde von Mainz wie das Bisthum
tzalberstadt gewann mit seiner Residenz in der That
im Sinne gehabt zu haben aber viele von seinen Unter
nehmungen fanden weder den Beifall feiner Zeitgenossen
noch hatten sieden von ihm selbst erhofften Erfolg dennoch
hat sein Eingreifen in Halle auf lange Zeit der äußeren
Erscheinung der Stadt ein bestimmtes Gepräge aufgedrückt
Die heutige Domkirche ist sein Werk sie sollte der Sitz
eines neuen geistlichen Stiftes werden das mit einem
großen Schatze kostbarer Reliquien und überaus kunst
und werthvoller Kirchengeräthe ausgestattet wurde
dafür ließ er das altehrwürdige Neuwerkskloster und die
damals am Ende der heutigen Ulrichstraße gelegene Ul
richskirche abbrechen ebenso erging es den beiden auf dem
Markte hinter einander liegenden kirchlichen Gebäuden

eines der h Gertrud das andere der h Maria ge
war zwischen den stehenbleibenden Thürmen beider
sich ein neues Schiff die jetzige Marktkirche in

eigenthümlich künstlichen Formen der Spätgothik
während in der inneren Ausstattung bereits die ausgereif
ten Gestaltungen der sogenannten Renaissance erkennbar

sind Früher als anderwärts in unserem nördlichen
Deutschland scheint diese neue Kunstrichtung von Italien
her durch Albrecht hier in Halle heimisch geworden zu
sein dazu sollte auch die Wissenschaft im neuen Stifte
eine besondere Pflegestätte erhalten Die Räume desselben
die heutige Residenz waren zugleich bestimmt eine Univer
sität aufzunehmen aber Albrecht stand doch zu sehr mit
seinen persönlichen Anschauungen und Neigungen auf dem
Boden der alten Zeit als daß er diese wie andere Pläne
zu einem gedeihlichen Ende hätte führen können Hatte
er eigentlich durch die Bevollmächtigung des Dominikaners
Tetzel zur Ablaßpredigt in unseren Gegenden mittelbar
den gewaltigen Sturm gegen die alte Kirche heraufbe
schworen so legte er zwar eine kurze Zeit lang eine ge
wisse Hinneigung zur neuen Lehre an den Tag vermochte
aber schließlich dem glanzvollen Leben eines geistlichen
Fürsten jener Zeit doch nicht zu entsagen In dieser
Stellung hat er vielmehr dem neukirchlichen Elemente obwohl
es im Erzstifte und besonders in Halle frühzeitig festen
Boden gewonnen und großen Anklang gefunden hatte
Jahrzehnte hindurch beharrlich jede Duldung und öffent
liche Uebung versagt erst als 1541 die überwiegend pro
testantischen Stände des Stiftes ihn durch ausgiebige Be
willigungen von einer erdrückenden Schuldenlast befreiten
gab er unter gleichzeitiger Verlegung seines Wohnsitzes
nach Mainz nach und nach Halle wurde zu nunmehriger Or
ganisation der Kirche im Sinne der neuen Lehre der über
aus gelehrte und ebenso thatkräftige als treue Genosse Lu

thers JustusJonas berufen Trotz einer überaus er
folgreichen Wirksamkeit des Letzteren mangelte noch lange
dem Bestände der Lutherthums in Halle die erwünschte
Sicherheit und Ruhe Albrechts Nachfolger im Erzstifte
gleichfalls ein Brandenburger blieb trotz der im kurfürst
lichen Hause eingclrttepen Wandlung strenger Katholik



die Stadt warf daher als die kriegerische Verwicklung
zwischen Kaiser Karl V und den Genossen desSchmal
kaldischen Bundes drohte sich der Erneftinischeu Kurlinie
des Hauses Sachsens und ihrer Politik in die Arme Die
Folgen der Niederlage derselben bei Mühlberg brachen so
mit auch über Halle herein man mußte Karl und sein
Heer nicht nur aufnehmen sondern ihm sogar unmittelbar
huldigen am 10 Juni 15 7 langte er selbst in der
Stadt an neun Tage später lieferte sich ihm hier der bis
her noch unbesiegte Bundesgenosse Johann Friedrich s von
Sachsen Landgraf Philipp V Hessen aus und auf den
bekannten Fußsäll folgte noch am Abende in der Moritz
burg die nach den vorhergegangenen Verhandlungen kaum
zu rechtfertigende Verhaftung des Fürsten durch den Her
zog Alba Die Schäden und Verluste die die Stadt da
mals erfuhr waren freilich nur schwache und noch erträg
liche Vorläufer der Leiden die nach etwas mehr als zwei
Menschenaltern während des 30 Jahre wüthenden Reli
gionskrieges über Halle verhängt wurden Während die
Hohenzollern mit den sächsischen Albertinern um die Ad
ministration des nahezu in ein weltliches Fürstenthum ver
wandelten Erzstiftes stritten suchte nach Niederwerfung
der Protestanten Kaiser Ferdinand II einen seiner Söhne

und seitdem am 19
von Breitenfeld kom

wieder als Erzbischof einzusetzen
September 1631 vom Schlachtfelde
meud König Gustav Adolf feinen Einzug in Halle ge
halten hatte suchten die Rathgeber und Feldherren desselben
die Stadt so lange als möglich unter den schwedischen
Fahnen festzuhalten und wenn sie ihnen dennoch entrissen
wurde schleunigst zurückzuerobern Unzählige Male ging
Hülle unter den Wechselsällen des Kampfes so aus
den Händen der einen Partei in die der anderen über die
Moritzburg sank über die vielfältigen Belagerungen in
Trümmer

Als endlich nach gegenseitiger Erschöpfung der Kämpfer
zu Osnabrück und Münster Europa der Friede wieder
gegeben wurde ließ man Halle vorläufig noch unter der
Botmäßigkeit des sächsischen Administrators und erst mit
dem Tode des Letzteren am 4 Juni 1680 ging es mit
dem nunmehrigen Herzogthum Magdeburg an Kurbran
denburg über aber zu alle dem was die Stadt während
des Krieges getragen und geduldet hatte war zuletzt noch
eine gewaltig wüthende Pest und ein völliger Bankerott
der städtischen Finanzen gekommen Indeß verstand es
der größte der Brandenburgischen Kurfürsten
und nicht minder sein Sohn der erste Preußische
König die schmerzenden Wunden zu heilen und der
Stadt aus ihrer Bedrängniß aufzuhelfen

Durch die Ansiedlung der aus Frankreich und der Pfalz
vertriebenen Reformirten in Halle wurde ein frisches
Lebenselement unter die erschöpfte Bevölkerung gepflanzt
Gewerbefleiß und Handel empfingen durch sie neue bedeut
same Anregungen vor Allem wagte König Friedrich noch
als Kursürst eiren Schritt der Halles Zukunft nach der
Seite geistiger Entwicklungsinteressen in vollständig neue
Bahnen lenkte und den Namen der Stadt in ganz Deutsch
land vereinzelt auch über dessen Grenzen hinaus zu hohen
Ehren brachte er verwandelte die unlängst gegründete
Ritter oder Exerzitien Akademie in eine seinen Namen tra
gende Hochschule und wie er dieselbe an seinem Ge
burtstage am 1 12 Juli 16 9 4 eröffnete so war er wäh
rend seines ganzen Lebens bemüht sie durch Berufung ange
sehener Lehrer namentlich solcher die in der freien Ent
wicklung ihrer geistigen Eigenart anderwärts auf allerlei
Hemmnisse und Schwierigkeiten gestoßen waren zur Blüthe
zu bringen und im Wachsen zu erhalten Einer aus der
Zahl dieser Gelehrten August Hermann Francke
unternahm es auf dem in jener Zeit ganz im Argen liegen
den Gebiete des Unterrichtes der Armen und der Waisen
pflege Wandel zu treffen und schuf auf göttliche Hülfe
und menschliche Barmherzigkeit bauend aus winzigen An
fängen in überaus kurzer Zeit jene damals wie heutzu
tage bewunderte großartige humanitäre Anstalt deren
Schulen sowohl die gelehrten wie die sogenannten
deutschen viele Menschenalter hindurch eine gewisse
Mustergültigkeit auf dem Gebiete des deutschen Ju
gendunterrichtes behauptet haben Während so in
Halle wie nur in wenigen Städten des jungen preußi
schen Königsstaates für die Erziehung guter Staatsbür
ger und trefflicher Beamter gesorgt wurde exererrte unten auf

den Wiesen an der Saale FürstLeopold von Anhalt
Dessau sein Regiment und legte mit demselben den Grund
stein zur epochemachenden preußischen Mannszucht und
Strammheit manche taktische Neuerung manche Aender
ung an Bewaffnung und Ausrüstung die sich in den
Schlachten von Höchstedt Eassano und Turin vor den
Augen von ganz Europa auf das Glänzendste bewährten
sind vor den Thoren von Halle zuerst geprüft und er
probt worden In der hallischen Stadt Chronik stehen
freilich mehr die anekdotenhaften Züge aus dem Leben des

alten Dessauers seine Reibereien mit Professoren und
Studenten die Neckereien die er sich mit Bürgern und
Bauern erlaubte im Vordergründe

Von großen Fortschritten aus dem Gebiete des Handels
und des gewerblichen Lebens Konnte wie in ganz Deutschland
so auch bei uns während des 18 Jahrhunderts nicht viel
die Rede sein Halle trug in dieser Zeit vornehmlich nur
den Charakter einer Garnison und Universitätsstadt Ein
um so empfindlicherer Schlag war es somit als nach der
Jenaer Niederlage und einem wenige Tage nachher vor
den Thoren Halles ausgesochtenen gleich unglücklichen
Kampfe der eorsifche Imperator am 19 Oktober 1806
die Universität als einen Herd preußischer und deutscher
Gesinnung mit einem Federstriche aufhob Zwar erfolgte nach

Jahresfrist durchHieronymus Napoleon als König
von Westfalen im Interesse seines schwachen Reiches dem
auch Halle einverleibt worden war die Wiedereröffnung
aber wie richtig der scharfblickende rücksichtslos durch

greifende Kaiser den Geist der Hochschule beurtheilt hatte zeigte
die Theilnahme höllischer Studenten an den verschiedenen
verfrühten Erhebungsversuchen gegen die Fremdherrschaft
das trotz aller Gefahren und Hemmnisse überaus starke
Zuströmen derselben zum preußischen Heere als der König
endlich sein Volk rief und der begeisterte Empfang
der den preußisch russischen Truppen und ihren Führern bei
der vorübergehenden Besetzung der Stadt im Frühsommer
1813 zu Theil wurde Doch noch einmal mußte diese
Freude der Trauer um die Rückkehr der Fremdherrschaft
weichen noch einmal wurde am 19 Juli die Aufhebung
der Universität verfügt bis der folgende 18 Oktober al
les das wett machte

Unter Preußens Scepter zurückgekehrt begann für Halle
eine Zeit langsamer aber sicherer Erholung die seit es
gelang die Kraft des Dampfes für Handel und Gewerbe
nutzbar zu machen in einen ungeahnten staunenerregenden
Aufschwung überging Eine Fabrik nach der anderen ent
stand in und um Halle das Bedürfniß derselben nach
Maschinen und Gerathen erzeugte wiederum andere die die
letzteren herzustellen übernahmen und allmählig auch aus
wärtige Absatzgebiete eroberten aus der Anlage des einen
Magdeburg und Leipzig verbindenden Schienenstranges der
wenn es nach dem Sinne dieser neidischen Schwesterstädte
gegangen wäre über eine Wegstunde weit an Halle hätte
vorüberführen fallen entwickelte sich ein System von Eisen
bahnverbindungen die in Halle ihren Mittel oder Aus
gangspunkt finden Sie brachten der Stadt ebenso eine
reiche Zufuhr auswärtiger Rohstoffe wie sie den ein
heimischen Erzeugnissen zahlreiche fern gelegene Märkte er
schlossen neben Handel und Industrie entfaltete durch die
Bodenbefchaffenheit begünstigt gehoben durch die wissen
schaftliche Begründung ihrer Lebensbedingungen gefördert
durch die Anwendung von Maschinen vor allem die Land
wirthschaft eine Blüthe die weite Kreise lange Zeit hin
durch gegen jeden Rückschlag gesichert glaubten Aehnlich
stand es um den Betrieb des Bergbaues von dessen Seite
nicht nur die in unmittelbarer Nähe befindlichen Anlagen
sondern selbst die ferner gelegenen der Grafschaft Mansfeld
erheblich zur Belebung und Hebung von Handel und Wan
del in Halle beitrugen Ist es doch gerade der Kohlen
bergbau in dem die alte Pfännerschaft einen Ersatz für
die von ihr betriebene Gewerbthätigkeit der zugleich die
Stadt Halle ihr Dasein und Jahrhunderte lang ihre Be
deutung verdankte suchen und finden mußte gerade im
Augenblicke des beginnenden Aufschwunges der Stadt er
folgte jene Aenderung der staatlichen Gesetzgebung in Hin
sicht der Salzsteuer die der Salzgewinnung und Bereit
ung wie sie in Halle betrieben wurdö die Lebensfähigkeit
entzog Seitdem hat man einen großen Theil der alten
Salzquellen verfallen lassen oder geradezu verschüttet und
auf der Halle jener einst mit Salzkothen bedeckten Fläche
die nach dem Verschwinden der letzteren Jahrzehnte lang
öde und wüst lag erhebt sich jetzt endlich ein neuer Stadt
theil im modernen Stile Nur die alte Genossenschaft der
ewst bei der Salzbereitung beschäftigten Arbeiter der Hal
loren die im Gegensatz zur wissenschaftlichen Forschung fest
an ihre Abstammung von einun durch Karl den Großen
zum Betriebe des HMscheu Salzwerkes angesiedelten freien
deutschen Stamme glauben und sich noch bis heute daher
kastenmäßig gegen die übrige Bevölkerung abschließen er
innert durch ihre eigenthümliche bei der Mode des frühen
17 Jahrhunderts stehengebliebenen Tracht die Bewohner
und Besucher Halle s augenfällig an jene Industrie von
der über ein Jahrtausend lang Wohl und Wehe Vieler
abhing Weit weniger hat ein änderer in Halle seit grauer

Vorzeit heimischer Erwerbszweig durch die Kulturentwick
lung der Neuzeit gelitten im Gegentheil sind die Erfind
ungen der letzteren mit ihrem Segen gerade in unseren
Tagen ihm dem Betriebe der Schifferer in epochemachen
der Weise zu Gute gekommen Wer möchte wenigstens
nicht in der Fortführung der Hamburger Kettendampfer
bis in die hallischen Häsen den bahnbrechenden Schritt zu
einer weiteren großen Entwicklung des Handelsverkehres
erblicken

Daß neben diesem Ausblühen der materiellen Verhält
nisse auch die Pflege der geistigen Interessen nicht ver
gessen wird dafür bürgt einmal das nicht minder großar
tige Wachsen und Gedeihen der Hochschule die 1817 Wit
tenberg beerbend jetzt die zweitgrößte des Preußischen
Staates genannt werden kann sodann wetteifern unablässig
königliche und städtische Behörden in der Vermehrung und
Förderung zahlreicher anderer Bildungsanstalten und nicht
unlängst ist auch der Pflege der Schauspielkunst und Mu
sik ein würdiger Tempel um den Halle weithin be
neidet wird bereitet worden Frohen Muthes kann der
Hallenser daher in die sernere Zukunft blicken,solange vor
allem dem geeinten und in Einigkeit festen Vaterlande die
Segnungen des Friedens durch der Hohenzollern Hand
bewahrt und erhalten bleiben

Was wir mit diefen schlichten Worten über die Vergangen
heit der Stadt Halle zu sagen vermochten das wird in der
Kürze Künstlerhand den Gästen von Nah und Fern wie
unseren Mitbürgern in farbenreichen Bildern und lebens
vollen Gestalten vor Augen zu führen fuchen In einzelnen
Darstellungen wird der Künstler vielleicht mehr der poetisch
angehauchten Sage und der mit anekdotischen Zügen ausge
schmückten Ueberlieferung den Vorzug vor dem geben was
strenge wissenschaftliche Forschung und Prüfung als That
sache feststellen konnte aber solche Freiheit haben sich die
Künstler seit alten Zeiten so oft genommen daß sie wie
ein verbrieftes Recht erscheint an dem auch der Geschichts
freund nicht rütteln darf

annigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Juli 1883
30 30 Juli 1633 alten Stils Herzog Bernhard von Wei

mar Wagt während des 30jährigen Krieges die kaiserlichem
Feldherrn Gotz und Savelli nachdem er ihnen schon meh
rere Niederlagen beigebracht bei Wittenweiher Baden
3V uli 1838 Abschluß einer Münzconvention zwischen
den Staaten des Zollvereins

31 31 Juli 1783 Geboren in Merseburg L F O Banm
garten Crustus gelehrter Theologe 1 31 Mai 1843 als
Professor m Jena

Kleine Blumen kleine Blätter
Glücks läßt sich noch verschmerzen Stockung

der Pflichterfüllung peinigt immer
Adalbert Stifter

Was läuft als ob es fliege
Die Lüge
Doch möchte sie auch noch schneller sein
Ihr folgt die Wahrheit und holt sie ein

Friedrich von Matthisson
Leidenschaftlich feurig glühend
Ist der Kuß der schönen Frau
Doch von Lippen magdlich blühend
Labt er mild wie Himmelsthau
Zu umspannen zu umarmen
Locken Reize voll und rund
Doch im Kusse zu erwarmen
Dient zumeist ei zarter Mund

Robert Hamerliug
Wenn die Großen der Welt das wahrhaft Große verachten
Dann verachtet das Volk endlich die Großen der Welt

Wilhelm Beste
Um Todte weinen ist eine bittere Sache wenn du eine

Schuld um sie auf dem Herzen behältst und die Liebe ist nicht
das Kleinste was dn den Lebenden schuldest

Otto Schlapp
Hast du gethan einen thörichten Schritt
So thu zurück ihn schnelle
Du machst ihn nimmer gut damit
Daß du behauptest die Stelle

Emanuel Geibel
Wir können überall beobachten daß derjenige der sich im

geistigen Streite nicht mehr helfen kann mit Recht sich instinkt
mäßig hilft mit Unrecht Gehen einem die Gründe aus wo
mit er die Sätze des anderen widerlegen sollte dann greift er
unbewußt zu den Mitteln des Spottes des Hohnes der Läster
ung Man will eben nicht nur vou dem Wissenden nichis
lernen man will ihn besiegen Der gesunde Menschenver
stand soll nicht nur unverletzt bleiben er soll triumphirern
Und wenn sein Vertreter nun kein einziges Argument mehr
aufbringen kann so verzieht er höhnisch den Mund er lächelt
Verächtlich erwidert mit Spottreden und bekommt damit die
Lacher die ebenso begrifflosen Köpfe die überall in der

Majorität sind auf seine Seite Und wenn er mit dem
Beifalle jener Edlen gekrönt ist dann hat er sich natürlich
praktisch auf die ehrenvollste Weise aus der Sache gezogen
Die Gemeinschaft der Gleichgesinnten jubelt und feiert den
Sieg mit Glückwünschen und Händedrücken In Bezug auf
dieses Phänomen das in der gebildeten Gesellsch t zu den
ganz gewöhnlichen gehört möchie man ein bekanntes Dichter
wort variiren Gewiß ist es treffend und reizend wenn
Goethe s Mephistopheles sagt

Denn eben wo Begriffe fehlen
Da stellt ein Wort zu rechter Zeit sich ein

Aber es ist nicht minder gut wenn man variirt
Denn eben wo die Gründe fehlen
Da stellt der Spott zu rechter Zeit sich ein

Oder auch der Zorn die grollende Bosheit Der Spott ist
I die Kommödie der Zorn die Tragödie

Melchior Mevr
Rechthaber nennt das Gras vor seiner Thüre eine Wiese,

und hängt dir einen Prozeß an den Hals wenn du einen
Halmen anrührst vorn heraus wohnt er am geraden Wege
aber nebenan hat er vielleicht ein Thürchen nach dem Lügen
gäßchen

Otto schlapp

Silbenaufgabe von Julius Leiter
Aus folgenden 51 Silben sind 22 Wörter zu bilden deren

Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen und deren
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen eine Festlichkeit
nennen an die sich viele Hoffnungen und Erwartungen knüpfen
An 1,is osn äo äu s o g s sis st snr sr kar Ainb iu kigk 1u
i kss 1a Isuä Is 1s Isu Isu los 1u 1u ms mg ini mu vs ns no
rvn ri i intli roo sa sarr ss L6l Lis ig ivr ti u 211 Durch einen Deckel verschlossenes Kästchen 2 Vogel 3
Richter 4 Weiblicher Vorname 5 Fluß in Penniylvanien 6
Pflanzengruppe 7 Gesellschaftsinsel 3 Hirschgattnng 9 Weib
licher Vorname 10 Sumpfvogel 11 Neffe des Dädalus 12
Jtal Versform 13 Angenehm riechendes Harz 14 Jrrgang
15 General des ersten sran ösischen Kaiserreichs 16 Stadt tn
Attika 17 Russische Verordnung 18 Baum 19 Westfälische
Gegend 20 Bezirk 21 Stadt auf den Sandwichmseln 22
Flecken in Mähren

Anmerk der Redaktion Die durch gesperrte Schrift
hervorgehobenen Sätze deuten auf die durch besondere Gruppen
im Festzuge vergegenwärtigten geschichtlichen Momente hin

Homonym von F M
Das Wasser ist sein Element
Da mag es friedlich Hausen
Doch lang wird ihm dies nicht vergönnt
Man will s bei Tafel schmausen
Ansehnlich ist es vsn Gewicht
Und giebt ein leckeres Gericht

Doch war erstarrt sein Element
Und kommt der Frühling an
Dann sieht man wie es sich zertrennt
Auf seiner Wasserbahn
Den Strom hinab nimmt s seinen Lauf
Und löst in ihm sich wieder auf

Charade von Berthold Arnau
achtsilbig

Steigt man das erste Paar hinan
Braucht man vor allem Muth und Kraft
Hält Krankheit uns in ihrem Bann
Das zweite Paar oft Heilung schafft
Wird nicht dem dritten Paar sein Recht
Hört man zuweilen wie es klagt
Das Ganze mundet nimmer schlecht
Ist wie das vierte Paar es sagt

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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